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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 12. Juni. 


W 


Berlin den 9. Juni. Se. Majeftät der K d⸗ 
ug haben den, durch den Abgang des zu Allers 
doͤchſt Ihrem Oberſchenk ernannten Kammerherrn, 
Grafen von Voß, erledigten Geſandtſchaftspoſten 
am Königl. Sicilianiſchen Hofe Ihrem Kammerherrn, 
Legationsrath Grafen von Lot tum, und die durch 
den Tod Ihres Grand - maitre de la Garderobe, 
Grafen von Grote, erledigten verſchiedenen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten im nördlichen Deutſchland, Ihrem 
Kammerherrn und ſeitherigen Geſchaͤftsträͤger in 
Darmſtadt, Grafen Mortimer von Maltzahn, 
zu verleihen geruhet. a 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Königlich 
Franzöſiſchen Oberſten Rouſſeau vom General⸗ 
Stabe den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, 
dem Subdirektor der politiſchen Abtheilung im Koͤ⸗ 
niglich Franzbſiſchen Miniſterium der auswärtigen 

ngelegenheiten, Deſages, und dem Major und 
h ataillons⸗Chef Riollay den Rothen Adler: Ors 

en dritter Klaſſe, dem Compagnie⸗Chef im Kbnigl. 
ranzbſiſchen Corps der Ingenieur⸗ Geographen, 
8 erlier, und dem Eskadrons⸗Chef in demſelben 
Alas Ribet, den Rotden Adler⸗Orden vierter 
aſſe zu verleihen geruhet. ; 


Se. Najeftät der König haben dem bei dem Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium ſtehenden Kaſſen⸗Rendanten 
Quferling, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtat haben geruhet, den Ges 
heimen Ober⸗Tribunals⸗Rath von Jariges zum 
Vice⸗Praͤſidenten des Oberlandesgerichts in Ratibor 
zu ernennen. 

Se. Koͤnigiche Mojeftät haben den bisherigen 

Ober⸗Landesgrichts⸗Rath Thiem zu Frankfurt a. 
d. en 7. Rith an das Kammergericht zu verſetzen 
geruhet. 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen 
Landgerichts⸗Aſſeſſor von Kurnatowski zum 
Landgerichts⸗Rath bei dem Landgerichte in Gneſen 
zu ernennen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den Dr, med. und 
Lehrer der Anatomie bei der Akademie der Künfte, 
J. S. E. d' Alton, zum Profeſſor bei derſelben 
zu ernennen und das Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben den Geſchichtsmaler 
Kar! Kolde, zum Profeſſor bei der Akademie der 
Künfte zu ernennen und das Patent Allerhoͤchſtſelbſt 
zu vollziehen geruhet. f 
Breslau den 5. Juni. Heute früh um halb 8 
Uhr haben Se. Majeſtaͤt der König, begleitet von 
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Sen tauſendfachen Segenswünſchen Allerhochſt Ih⸗ 
rer hieſigen getreuen Unterthanen, unſere Stadt 
wiederum verlaſſen, um Sich nach Schloß Fiſchbach 
zu begeben. Dahin ſahen wir etwa leine Stunde 
fpäter auch Ihre Majeſtaͤt die regierende Kai⸗ 
ferin von Rußland, an der Seite Allerhochſt 
Ihres Königlichen Bruders, unſers hochverehrten 
Kronprinzen, abreiſen. Allerhöchftdiefelben geruh⸗ 
ten im Vorbeifahren die vom Tauentzienplatze ab 
auf der Schweidnitzer Landſtraße in Parade aufge⸗ 
ſtellte hieſige Garniſon in Augenſchein zu nehmen, 
und am linken Flügel angelangt, des kommandiren⸗ 
den Herrn Generals Grafen v. Zieten Excellenz aufs 
huldreichſte zu entlaſſen. 

Von Neuen: gerührt durch vielfache huldreiche 
Veweiſe freundlich erwiedernden Andenkens, folgen 
der Durchlauchtigſten Koͤnigstochter, der erhabenen 
Schweſter unſers vielgeliebten Kronprinzen, auch 
jetzt in bedeutungsvoller Zeit die tief begründeten Ge⸗ 
fühle unvergaͤnglicher Verehrung und Anhaͤnglichkeit. 


Liegnitz den 4. Juni. Als heute Ihro Durchl. die 
Frau Fürſtin v. Liegnitz auf Hoͤchſtih'er Reife 
nach Fiſchbach durch die hieſige Stadt fuhren, über: 


reichte Hoͤchſtihnen eine Deputation unferd Magi⸗ 


ſtrals im Namen der Einwohner einen Ktanz von 
friſchen, in unſeren Gärten gepflegten Blumen, 
und ein Gedicht. Die Huld, mit welcher Ihre 
Durchl. dieſen Ausdruck unſerer ehrfurchtsvollen Ge⸗ 
finnungen aufzunehmen geruhten, hat uns fehr bes 
luͤckt! i 

E Seitdem unfere Stadt ihren Namen, den die 
Geſchichte durch manches denkwuͤrdize Ereigniß in 
ihrer Umgebung auszeichnet, mit dieſir verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Frau theilt, erkennen wir darinnen eine 
Aufforderung mehr, nach Allem, wis ſchoͤn, edel 
und würdig iſt, zu ſtreben. 


— IIND 


Ausland. 


Deutſchland. 

Frankfurt den 3. Juni. Hr. Baron v. Ot⸗ 

terſtedt, K. Preuß. Geſandter und bevollm. Mini⸗ 

ſter bei der Schweiz. Eidgenoſſenſchaft, an den 

Großherzogl. Bad., Großherzogl. Heſſ. und Her⸗ 
zogl. Naſſauſchen Höfen, iſt hier eingetroffen. 

Nieder lande. 
Aus dem Haag den 3. Juni, Geſtern Nach⸗ 


N. 
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mittag um halb 3 Uhr wurde die Seſſion beider 
Kammern der General⸗Staaten durch den Min 
des Innern mit folgender Rede geſchloſſen: , 5 
moͤgende Herren! Auf des Königs. Befehl 12 % 
ich heute in Ihre Mitte, um die gegenwärtige 4 
ſion zu ſchließen. Durch ausgebreitete Wirk 75 
keit, oͤfter auch durch Verſchiedenheit der Anſech 
merkwürdig, wurde fie durch die glücklichſte Me ch 
einſtimmung zwiſchen dem Thron und den be 
ſentanten des Volks über diejenigen Angelegen 
ten, welche fur beide von höherer Wichtigkeit in i 
gekrbnt. Durch Annahme des zehnjaͤhrigen pel⸗ 
nahme⸗ und Ausgabe ⸗ Budgets haben Ew. 0 
moͤgenden einen feſten Grund zu den Stole, 
nanzen gelegt, — Die Mitwirkung Ew. Ede 
genden zur Verminderung der Anzahl der 
der der Allgemeinen Rechnungs-Kammer bat gg 
von Ihnen ſelbſt früher angedeutete und den ? d 
zu anderen Verbeſſerungen dffuende Maaßen, 
verwirklicht. Das Tilgungs⸗Syndikat iſt durch jar 
Edelmdgenden in Stand geſetzt, die auf ihm ch 
ſtenden Verpflichtungen zu vermindern, 90 
Sie auch die Erleichterung der Volksauflagen . l 
bereitet haben. — Geſetzliche Beſtimmungen, 
che die Grundlage der Gerichts-Organiſation aug 
machen, fo wie eine die bürgerliche Freiheit eſch 
mende Gerichts-Ordnung, find durch Ew. 
moͤgenden angenommen worden, Sie haben dad f 
die Zeit näher herbeigeführt, wo eine nationale abt 
ſetzgebung von feſtangeſtellten Richtern gebandbegh, 
werden wird. — Bei Aufrechterhaltung der Fig 
freiheit haben Ew. Edelmoͤgenden ſich mit der Reg 
rung vereinigt, um Verlaͤumdungen und S 
hungen zu zuͤgeln, durch welche das grundge 
mäßige Mittel zur Verbreitung der Kenntniſſe tb 
der Aufklärung entwürdigt wird. — Diefe erg 
niffe, Edelmdgende Herren, find erfreulich für ins 
Gegenwart, beruhigend für die Zukunft, un 


SE 
= 


d 

0 
den das Band, das den Fürſten mit feinem dal, 
vereinigt, noch feſter knuͤpfen. Die geſunde De, 
weiſe, welche, trotz allem Gegenſtreben der Tanya 
ſtockten, unter rechtſchaffenen und erleuchteten gb 
nern hervortritt und mit der Zeit immer mehr Arms 
gewinnt, bis ſie zuletzt der Ausdruck der Na jeget 
menſchaft wird, wird auf dieſes Band ihr Oh 
drücken. — Sie haben die hohe Zufriedenhelt sis 
Fürſten davon getragen, der die bürgerliche em 
beit wiederbergeſtellt hat, der fein Glück ig uhm 
der Niederländer und in ihrer Liebe ſeinen 
und feine Belohnung finder, — Im Nam 
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Adnigs erkläre ich die Sitzung der Geueralſtaoten 
für beendigt und geſchloſſen.“ 
t a l i e n. ; 

Rom den 27. Mai. Die Tiberiniſche Akademie 
bat in ihrer Sitzung den 
zoͤſiſchen Votſchafter am Paͤpſtlichen Stuhle, Gra⸗ 
en v. Laferronnays, als Mitglied aufgenommen. 

Nach Briefen aus Neapel bis zum 18.d. herrſchte 
daſelbſt ſeit drei Tagen eine a 
ſterung der Atmoſphaͤre, die von einem andern nicht 
weniger ungewöhnlichen Phänomen begleitet war; 
die Bäume, Dächer und Balkone bedeckten ſich naͤm⸗ 
lich mit einem roͤthlichen, kalkartigen Staube, der 
von den Südwinden herbeigeführt worden zu ſeyn 
ſcheint. Ueber die Urſachen dieſer auffallenden Er⸗ 
ſcheinungen wußte man in Neapel am 18. noch 
nichts und ſchrieb ſie einem anderwärts vorgefalle⸗ 
nen Naturereigniß zu. — Aehnliches wird aus Lucca 
vom 21, d. gemeldek. Nachdem drei Tage lang, 
während welcher der Gtiechiſche Wind und der Sei⸗ 
rocco wehten, die Atmoſphaͤre verfinftert und erſtik⸗ 
kend geweſen war, fiel in der Nacht vom 16. auf 
den 17., von einem gelinden Regen begleitet, eine 
Menge roͤthlich gelben Thonſtaubes, der Theile 
von Eiſen⸗Oxyd zu enthalten ſchien. Am Morgen 
des 17. waren alle Daͤcher mit feinem Staube be⸗ 
deckt, der ſich beſonders an den glatten und trock⸗ 
nen Stellen zeigte. Auch auf den Feldern und 
Bäumen der Umgegend wurde daſſelbe wahrgenom⸗ 
men, und namentlich mußten die old Futter der 
Seidenwuͤrmer dienenden Maulbeerblätter vor dem 
Gebrauche von dem an ihnen haftenden Staube ges 
reinigt werden. — Auch hier in Rom haben wir in 
den genannten Tagen eine verdunkelte Atmoſphaͤre 
und Staubregen gehabt und dieſelben Erſcheinun⸗ 
gen haben in den Marken ftattgefunden. Aus Sie 
eilien haben wir noch keine Briefe von gleichem Das 
tum. Mit allgemeiner Ungeduld ſieht man hier 
Aufſchluͤſſen über dieſe Phänomene entgegen. 

iF r a | re i ch. ji 

Paris den 1. Juni. Vorgeſtern, als am erſten 
Pfingſtfeiertage, hielt der König, als Großmeiſter 
des heil. Geiſtordens, um 11 Uhr Morgens in ſei⸗ 
nem Kabinette ein Kapitel dieſes Ordens, worin zu 
gehen Komthuren deſſelben die Erzbiſchoͤfe von 

aris und Bordeaux ernannt wurden. Se. Maj. 
begaben Sich demnächſt nach der Schloß⸗ Kapelle, 
unter Vortritt der bereits aufgenommenen, ſo wie 
8 noch nicht aufgenommenen Ritter des h. Geiſt⸗ 

rdens, Letztere, welche die Ordens⸗Juſignſen aus 


vom 26. d. den Koͤnigl. Franz 


ungewohnliche Verfin⸗ 


den Haͤnden Sr. Mareflät empfangen ſollten, wa⸗ 
ren der Herzog von Nemours, die Fuͤrſten v. Po⸗ 
lignac und v. Broglie, die Marquis v. Ecquevillv, 
v. Verac und v. Conflans, und die Grafen von 
Durfort, Roy, Reille, Vordeſoulle und v. Eoffe, 
In der Kapelle angelangt, nahm der König auf dem 
der Hauptpforte zunächſt befindlichen Throne Platz, 
worauf der Biſchof von Metz eine Meſſe las. Nach 
Beendigung derfelben beſtiegen Se. Maj. den links 
vom Altare errichteten Thron, während die Groß⸗ 
Offtziere des Ordens zur Rechten und Linken deſſel⸗ 
ben Platz nahmen. Der Ordens⸗ Kanzler verlas 
jetzt die Eidesformel, nachdem der Herzog von Ne⸗ 
mours den Eid knieend in die Hände des Königs ab⸗ 
gelegt hatte, und ven Sr. Maj. mit den Ordens⸗ 
Sufignien gefhmüdt worden war, fand. daffelbe 
Ceremoniell hinſichtlich der übrigen neuen Ordens⸗ 
Ritter ſtatt. Nach Beendigung der Feierlichkeit 
wurden Se. Maj. in Prozeſſion wieder nach Ihren 
Zimmern zurückgefuͤhrt. Gegen 5 Uhr fuhren 
Hoͤchſtdieſelben nach St. Cloud. 

Geſtern früh begab der König Sich, von St. 
Cloud, in Begleitung des Dauphins, nach dem Ges 
hoͤlze don Marly auf die Jagd, und um 8% Uhr 
Abends kamen Höoͤchſtdieſelben hieher, um den Ball 
bei dem Herzoge von Orleans mit Ihrer Gegenwart 
zu beehren. Se. Maj. verweilten auf demfetben bis 
gegen 11 Uhr und kehrten demnächſt nach St. Cloud 
zurück. Der Dauphin und die Dauphine dagegen 
blieben die Nacht in den Tuillerien. Heute früh 
hat der Dauphin ſich nach Compiegne begeben, wird 
jedoch 5 3 zuruͤckerwartet, um 
einem in St. Cloud zu haltenden Mini ie 
e H zu haltenden Minifterrathe bei 

Der Staztsrath und General: Zoll: Direktor, 
Marquis v. Vaulchier, hat 8 b. M. an 
ſämmtliche Zoll⸗Direktoren ein Rundſchreiben erlaf⸗ 
fen, worin er fie auffordert, ſich bei den bevorſte⸗ 
henden Wahlen mit den Praͤfekten ihrer reſp. Des 
partements in Korreſpondenz zu ſetzen und ihnen 
ihre Dienſte anzubieten, auch ihre Untergebenen ans 
zuweiſen, daß fie ſich mit den Unterpräfekten ver⸗ 
abreden, um das Ziel, das die Regierung ſich ges 
ſteckt habe, — die Wahl ſolcher Deputirten, die dem 
Monarchen offen und redlich helfen, das von ihm 
beabſichtigte Gute zu vollbringen, — gemeinſchaft⸗ 
A i 10 1 N 

ie Wahl: und Brandangelegenheiten find forte 
während der Gegenstand, der Unter tan In Ber 
zug guf erſtere machen die royaliſtiſchen Blatter dem 
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Somit: Directeur von Paris den Krieg, weil es 
„der Schaafrace der Liberalen in den Provinzen“ 
(io drückt ſich die Gazette aut) hat anzeigen laſſen, 
daß die Wiedererwählung der 221 Deputirten, die 
die Adreſſe votirt haben, in ganz Frankreich ausge⸗ 
macht ſei, daß die Deputirten diesmal nicht in zwei 
Kollegien zugleich gewählt werden ſollten u. ſ. w. — 
Was die Brandfirftungen betrifft, fo Außert das 
Journal du Commerce: „Die Stellung, welche das 
Volk genommen, iſt geeignet, die Mordbrenner in 
Schrecken zu ſetzen; nicht nur daß man, wie ges 
meldet wird, auf jeden Unbekannten feuert, oft 
wird auch die Auweſenheit einer verdächtigen Perſon 


durch einen Flintenſchuß angezeigt; ein Signal, das 


verabredet worden, um die bewaffnete Mannſchaft 
zu verſammeln. Um ſich von den Maaßregeln, 
welche die Einwohner zu ihrer Vertheidigung ergrifs 
fen, einen Begriff zu machen, bemerken wir, daß 
in einer kleinen Gemeinde auf das verabredete Zei⸗ 
chen 120 Bewaffnete auf der Stelle zum Vorſchein 
kamen.“ — „Fängt man jetzt zu begreifen an“, 
fragt die Gazette bei dieſer Stelle, „welchen Zweck 
die Mordbrenner haben?“ 4 

Die Revolution, ſagte neulich der National, hat 
alles neu erbaut, Thron, Pallaſt und Hütte; fie 
hat alles beſſer, ſicherer und gefünder gemacht, 
und wir, die undankbaren Bewohner dieſes großen 
Baues, den fie aufgeführt, wir laͤſtern die, welche 
die Baumeiſter dieſes Baues waren! 

Hr. Hebert iſt mit mehrern Polizeiagenten nach 
Caen abgegangen. Ihre Abſendung bezieht ſich 
auf die Brandſtifter. 2 

Nachdem die Feuersbrünſte in der Normandie 
nachgelaſſen haben, ſcheinen die Banndſtifter die 
ehemalige Picardie e der Somme, 
Oiſe und Aisne) zum Schauplatz ihrer Unthaten 
gewählt zu haben und fi) ſonach der Hauptſtadt 
nähern zu wollen. Vor wenigen Tagen wurde 
ſchon in Saint⸗Deuis ein Brandſtiftungs⸗Verſuch 
gemacht, jedoch gluͤcklicherweiſe noch zur rechten 

eit entdeckt. 

Unſere beffer unterrichteten Blätter ſtellen die An⸗ 
gabe mehrerer Engliſchen und Franzöͤſiſchen Jour⸗ 
nale, als hätten Konferenzen hinſichtlich Algiers 
hier Statt gehabt, wiederholt in Abrede. 

Der am 27. zu Toulon eingetroffene Tahir⸗Pa⸗ 
ſcha iſt unverzüglich nach Paris abgereiſt. Seit ſei⸗ 
ner Abfahrt von Kouftantinopel war er vor Algier 
erſchienen, um in dieſe Stadt zu dringen; da ihm 
aber der Kommandant des Blekabegeſchwaders die 


Unmoͤglichkeit dieſes Vorhabens begreiflich mach 
ſtand er davon ab. — Tahir⸗Paſcha war, pt 
Einladung des Engliſchen Bokſchafters, abge, 
worden, um den Dey von Algier zur Nachgied! fe 
gegen Frankreich zu ſtimmen und dadurch fein Re M 
vor allen Wechſelfaͤllen eines ſchrecklichen Kriege 3 
bewahren. Er war mit doppelten Vollmacht A 
verſehen, um die Rolle eines Vermittlers zwi che 
Frankreich und der Regentſchaft Algier ſpielen 
koͤnnen. 

Ein hieſiges Oppoſitionsblatt will wiſſen, 
gleich nach beendigtem Wahlgefchäfte, wie DT, 
im Uebrigen auch ausfallen moͤge, der Zürft 9 
Polignac abdanken werde, um dem Grafen v. 


daß 


rium nicht mehr nach ihm, ſondern nach Hrn. va 

Auch Herr v. Montbel foll euch 

haben, „daß ihn nach den Wahlen keine menſt en 
che Gewalt mehr im Miniſterium zurn halt 

lin in 


werde.“ 
Die Adreſſe der zweiten Kammer ift auf Be 
Folio mit den Namen der 221 stone 


der Seite, abgedruckt worden. 221 Exe 


werden auf Roſentaft abgezogen. 10 
Drei ausgewanderte Spanier, Milans, der Al 
ſte Sohn des Generals dieſes Namens, Sad eds 
Langlada, find in Montpellier verhaftet wen 
Die Spaniſche N fordert die Auslieferun 
dieſer Perſonen. an fuͤrchtet aber nicht, d en 
ſere Miniſter fi) nochmals, wie bei Galotti, w 
den überrumpeln laſſen. N 
Briefen aus Liſſabon vom 15. d. M. zufeh 
ſtand der bisherige Franzoͤſiſche General⸗Konſul 10 
ſelbſt, Hr. Blanchet, im Begriff, dieſe Stadt Fr 
ten da er von unſerer Regierung abgeruf 
orden iſt. 

Nach Berichten aus Port⸗au⸗ Prince vom I 
April war die Stadt zwei Tage vorher durch eile 
heftigen Erdſtoß in Schrecken geſetzt worden. % 
ſteinernen Häufer in der Stadt hatten Riſſe 
. die Erſchütterung dauerte ungefhr“ 

unden. 


Das Journal du H ea 
ournal du Havre enthält folgende 5 ot 


rung des gegenwärtigen Zuſtandes der 
Mexiko: „Pucatan befindet fi) unter dem Jans 
einer Handvoll Soldaten, die, an ihrem Bater? 7 
de und an ihren Eiden zu Verräthern gew 
ſich für den Centralismus erklärt haben. Tob 


viele 
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batte daſſelbe gethan, aber die Bemühungen der 
Rechtlichgeſinnten haben die Fortschritte des Ue⸗ 
bels gehemmt; die Gemäther find in dieſem Staate 
ſehr aufgeregt. Oajaca befindet ſich im Aufruhr; 
ein Gouverneur, der auf ſeine Wurde geſetzmäßig 
verzichtet hatte, ſetzte ſich demnaͤchſt durch Gewalt 
der Waffen wieder in Beſitz dieſes Amtes, als ber 
ſaͤße er die Rechte eines erblichen Fuͤrſten. Vera⸗ 
cruz erwartet, daß man die bisherige Legislatur 
für nichtig erkläre; der dortige Gouverneur hat 
ſich, um dem Ungewitter aus dem Wege zu gehen, 
nach Mango de Clavo zurückgezogen. Puebla hat 
gar keine Geſetzgebung, weil die Repräſentanten in 
der Beſorgniß, daß die dem Staate drohende 
Anarchie bald ihren Gipfel erreichen werde, aus⸗ 
einander gegangen ſind. Tialpam iſt in Aufre⸗ 
gung; in Michoacau herrſcht vollkommene Anar⸗ 
«ie; man arbeitet dort eifrig am Falle der vollzie⸗ 
henden und der geſetzgebenden Gewalt, die man 
beide miteinander entzweien will, um den gänzlis 
chen Sturz des Staats herbeizuführen, Zacatecas 
wird von einem Aufruhr bedroht, weil der Gou⸗ 
verneur den ihm vom Vice⸗Präſidenten zugegange⸗ 
nen Befehl, fein Miliz-Kontingent zur Verfügung 
des Oberbefehlshabers zu ſtellen, nicht ausgeführt 
Haben ſolle. In Durango hat der Oberſt Gaspar 
Schoa, der den Gouverneur abſetzen will, Unruhen 
erregt. Chihuahua erkennt die Regierung der 
Union kaum an. Sonora und Senaloa wollen 
ſich losreißen. In Tamaulipas und Queretaro 
ſind die Behörden abgeſetzt worden. Nueva Leon 
und Coahuila befinden ſich nicht weniger in einem 
unruhigen Zuſtande; ein gleiches Schickſal ſteht Ja⸗ 
lisco bevor. Guanajuato und San ⸗Luis find die 
beiden einzigen Staaten, die von dieſer Anſteckung 
befreit geblieben find, Dies ſind die Früchte des 
Aufſtandes der Reſerve⸗Armee zu Jalapa. — Dieſe 
dem „Telegrafo“ von San⸗Luis entlehnte Schilde⸗ 
tung des Zuſtandes der Merikaniſchen Republik 
(fügt das Eingangs genannte Blatt hinzu) iſt nicht 
übertrieben, man koͤnnte dieſelbe im Gegentheile 
noch mehr ins Dunkle ausmalen. Ein neuer Buͤr⸗ 
gerkrieg wird bald ausbrechen, und felbft Guerre⸗ 
ros Ruͤckkehr zur Präfidentur würde die allgemeine 
Aufregung nicht dämpfen. In Kurzem wird fi) 
Alles entſcheiden.“ 
n 


S p a iem 
Madrid den 20. Mal. Man verſichert, daß 
der Marquis de las Amarillas den Oberbefehl über 
das, an der Portugieſiſchen Graͤnze aufgeſtellte Ob⸗ 


ſervationsheer erhalten werde. Die Zwiſtigkei 
mit der Provinz Navarra ſollen eren 7 
chen ſeyn, und dieſe Provinz ſich bereit erklärt has 
ben, der Regierung 20 Mill. R. (1 Mill. 833,000 
Thlr.) zu geben. 
Dem Vernehmen nach ſollen die Stände des Reichs 
in Cortes verſammelt werden. Man glaubt, daß dieſe 
Maaßregel nur genommen wird, um dem K. Kinde, 
deſſen Geburt man entgegen ſieht, zu huldigen und 
ihm die Thronfolge zu ſichern. Inzwiſchen meinen Ei⸗ 
nige, daß denſelben auch einige Modifikationen in 
der Verfaſſung zur Berathung oder Annahme vors 
gelegt ze Se . 

Das letzte Stiergefecht in Aranjuez iſt mi 
Ben Unglücksfaͤllen begleitet geweſen. 5 
ſind dabei umgekommen und ein Dritter ſchwer ver⸗ 
wundet worden. Man begreift nicht, wie eine Un⸗ 
terhaltung, die faſt immer einigen Menſchen das 
Leben koſtet, nicht von einem civlliſirten Volke ganz 
aufgegeben worden iſt. Karl IV. hatte die Stier⸗ 
gefechte gänzlich abgeſchafft, Joſeph Napoleon aber 
ſtelte fie, um ſich bei der Nation beliebt zu machen 
wieder her, und dies iſt die einzige ſeiner Einrich⸗ 
tungen, welche man beibehalten hat. Der gegen⸗ 
wärtige Hof ſcheint daran Gefallen zu finden, und 
fein Beiſpiel durfte wohl nicht dazu beitragen, die 
u 55 Volkes ee zu machen. . 

e Regierung beabſichtigt, de 
nach, die baaren Geldgeihente, eine 
nach Rom gehen, einzuſtellen; dieſe beſtehen in fee 
ſten und in unbeſtimmten Summen; die erfteren 
find: für die St. Peterskirche 344,669 Realen, für 
die Kirche zu St. Johann im Lateran 13020 R 
für den Paͤpſtl. Nuntius in Madrid, zu ſeinem N 
terhalte 100,000 R. Die unbeſtimmten Summen 
find nach einer ungefähren Schaͤtzung folgende: für 
die Bullen der Biſchdfe, für die Alterz⸗Dispenfatio⸗ 
nen und dergl. 874,814; für Ehe⸗Dispenſe, Saͤ⸗ 
kulariſationen u. ſ. f. 4 Mill. 157,648 R.; rechnet 
man hierzu 750,000 R. für die Koſten der Einzies 
hung der Fonds, fo belaufen ſich die Geldbeitraͤge, 
welche von hier jahrlich an den Roͤmiſchen Stuhl 
geſchickt 1 „ auf 1 Mill. 240, 151 R. 
2 or u a l 

Liſſabon den 12. Mai. Don Mi 
der Jagd von Zamora zurückgekehrt, 2 — 
woͤhulich alle Arten von Ausſchweifungen ſtatt ges 
funden haben. Man erzählt ſich ſolche ſchauder⸗ 
hafte Vorfaͤlle von dieſer Jagd, daß wir, da wir 
uns außer Stande finden ſie zu verburgen, uns cis 
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ner Wiederholung enthalten. — Der Anblick der 
ungluͤcklichen Verbannten, die an Bord des Linien 
ſchiffs des heiligen Johannes nach den Kolonien 
gebracht werden ſollen, iſt hoͤchſt bejammernswür⸗ 
dig. Ungeachtet es bei der Zahl der Schiffsmann⸗ 
ſchaft und der Soldaten hoͤchſtens 80 Verbaunte 
aufnehmen kann, hat man doch 160 derfelben fo 
uſammengedrängt, daß fie dem Erſticken ausge⸗ 
gt find. Alte mit Narben bedeckte Offiziere, ach⸗ 
tungswerthe Beamten, betagte Prieſter, Kaufleute 
u. ſ. w., je zwei und zwei mit eiſernen Ringen an 
einander befeſtigt, Frauen und Kinder, die ihre 
Gatten und Väter begleiten, find aufeinander ges 
drängt, Sie machen ſchauderhafte Erzählungen 
von den Mißhandlungen, denen ſte in dem Thur⸗ 
me San Julian taglich durch Tellez Jordao aus⸗ 
geſetzt geweſen feien. — In der Hauptſtadt und 
in den Provinzen wird das Elend immer größer, 
Die Royaliften ſagen, man habe fie betrogen; fie 
ſuchen ſich dem Dienſte zu entziehen, und wuͤrden 
ſich gern jede Veränderung gefallen laſſen, wenn 
man ſie nur dabei rubig ließe. Beſonders groß iſt 
ihr Haß gegen die Engländer, Geſtern wollte 
man nach der Ankunft eiues Handelsſchiffs von 
. behaupten, England habe die Regent⸗ 
aft von Terceira anerkannt. 
Geſandte hat ſeine Verrichtungen eingeſtellt, doch 
fieht man noch das Wappen an feinem Hotel, Er 
für feine Perſon iſt auf dem Lande. Auch der paͤpſt⸗ 
liche Nuntius hat alle politiſchen Berührungen mit 
unſerm Kabinette abgebrochen. 
i Großbritannien. 

London den 2. Juni. Das heutige Hof:Cirens 
bare berichtet: „Der Zuſtand des Königs bleibt 
fortwährend derfelbe, doch haben ſich Se. Maj. 
geſtern in heiterer Stimmung befunden.“ 

Als die Herzogin von Glouceſter vorgeſtern von 
Windſor zurückgekommen war, ſtattete ihr der Her⸗ 
zog von Suſſex einen Beſuch ab, um von ferner 
erlauchten Schweſter Nachrichten uber das Befin⸗ 
den des Königs zu erhalten. x 

Die Reſignatſon des Prinzen Leopold auf die 
Souveränetät über Griechenland giebt unſern Blaͤt⸗ 
tern zu vielen Betrachtungen Skoff. Nächft dem 
‚Courier iſt es vornehmlich die Times, die gegen den 
Prinzen Partei genommen hat und auf dieſe Weiſe 
zugleich das Verfahren des Miniſteriums zu recht⸗ 
fertigen ſucht. „Nachdem wir“, ſagt ſie in ihrem 
vorgeſtrigen Blatte, „ſammtliche höchſt intereffante 
und belehrende Akkenſtücke 


Der Spaniſche zi 


über dieſe Angelegen⸗ 


heit geleſen haben, ſehen wir uns gendthigt, aan 
unumwunden zu bekennen, daß man bei dem PEN 
zen Eigenſchaften voraus ſetzte, die er nicht ven 
und darum, fo ſcheint es uns, werden ihm 10 
auch mehr Vorwürfe gemacht, als er billigerwen 
verdient. — Mangel an feſtem Willen und 4 
Kraft, ein großes Unternehmen durchführen B, 
können, iſt allein das, was wir bei ihm gelten, 5 
ſen, nicht aber die Vorausſetzung anderer Blaͤl 
(namentlich auch des Courier), daß er dab We 
zeug einer guswaͤrtigen Macht geweſen.“ 
Der Globe nimmt das Verfahren des Prinze 
Leopold in Schutz. „Das Abdikattons Schlee 
Sr. K. H.“, ſagt dieſes Blatt, „giebt uns? I 
ſchluß über fein Verfahren und wird die gute nd 
nung, die das Publikum von feinem Charakter g 
uber feine Motive hegt, noch erhöhen, Was * 
immer von ſeinem Urtheile gedacht werden mag 
und wir ſind keinesweges geneigt, es zu verde 
men — ſo kann man doch unmbglich ſein Sc 
ben an die Bevollmächtigten leſen, ohne Achte, 
vor dem maͤnnlichen Geiſte deſſen zu bekomme 
der es abgefaßt hat, und vor dem Elfer, mit 12 
chem er ſich ſelbſt mit den Intereſſen des Voit 
0 zu beherrſchen er aufgefordert war, ident 
rte. 


= RE i er 
Heftig gegen das Miniſterium ſpricht ſich d 
rang Herald aus: ee, ee Y 
„hat in die Angelegenheiten Griechenlands auf 8 
ne Weiſe ſich gemiſcht, die weder den Griechell 
noch ſeiner eigenen Ehre zuträglich war. St 
gegenwärtige Lage deweiſt es, wie wenig wa 
Klugheit da zu finden iſt, wo Liſt und diplomatili 
Kunſtgriffe praͤdominiren. Welches ſind die Frucht 
jahrelanger Unterhandlungen, die England 165 
ſeinen neuen Freunden in Bezug auf die revolul 
nirten Provinzen ſeines alten Verbündeten beit 
ben hat? Bände von Briefen und Protokolle, 
die Denkmäler politiſcher Schwäche und diploma 
ſcher Myſtifikation! Was hat die Beruhigung 
Griechenlands nicht ſchon für unendliches Po 10 
und Stroͤme von Dinte gekoſtet und doch bein, 
ſich die Sache noch ſo entfernt von ihrer cla 
gung, als jemals. Zwar bemühen fich die 11 
ſteriellen Blätter, dies Alles dem „„ohnmaͤchtig 
Entſchluſſe“““ des Prinzen Leopold und ſein 
Mangel an Fahigkeiten zu einer fo hohen Stel U 
beizumeſſen, allein was find das für (char RB, 
Politiker, die früher den Prinzen erwählt und l 
geprieſen und jetzt mit einem Male ſolche Entbel⸗ 
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kungen machen! Bis er ſelbſt die Ehre ablehnte, 
forderte man die Griechen zur Dankbarkeit fuͤr die 
ſo verftändig getroffene Wahl auf, und jetzt, da er 
edel genng iſt, ſich dem Willen des Griechiſchen 
Volkes nicht aufdringen zu wollen, wird dieſer Ent⸗ 
chluß ein Vorwand, ihm Talente und Fahigkeiten 
zuſprechen.“ 3 . 
Die Griechiſchen Obligationen find an der geftris 
gen Börſe wieder geſtiegen, weil viele Kaufs⸗Auf⸗ 
träge aus Holland eingegangen waren, wo man, 
wie die Times bemerkt, zwar nicht wie hier der 
Meinung iſt, daß ein Niederländiſcher Prinz ſich 
um den Thron von Griechenland bewerbe, doch ei⸗ 
nem baldigen befriedigenden Ausgange der Angele⸗ 
genheiten entgegen ſieht. re 
Die Urſachen, welche den Prinzen Leopold ver⸗ 
mocht haben, auf Griechenlands Souperänetät zu 
entſagen, find zum Theil in den Verhaͤltniſſen Gries 
chenlands und den diplomatiſchen Stipulationen 
hierüber, zum Theil aber in der perſönlichen Lage 
des Prinzen in England zu finden. Dieſe Lage, 
ſchon jetzt ſehr erhaben, kann für die Folge gläns 
zender noch werden. Er iſt zugleich Schwieger⸗ 
ſohn des Koͤnigs Georg IV. und Onkel der kuͤnfti⸗ 
gen Königin. Die tbotlihe Krankheit des Königs, 
das vorgerückte Alter ſeines Nachfolgers, des Her⸗ 
zogs von Clarence, wird bald feine junge Nichte, 
die Prinzeſſin Victoria, auf den Thron berufen. Er 
hat gegründete Hoffnungen, zu dieſem Zeitpunkte 
eine politiſche Rolle in Großbritannien zu ſpielen 
und auf direkte oder indirekte Weiſe einen großen 
Einfluß auf die dortigen Staatsangelegenheiten 
auszuüben. Es iſt zu glauben, daß der ſchlaue 
Wellington dieſe verſchiedenen Wechſelfälle gar 
wohl erwogen hatte, als er dem Prinzen zur Sou⸗ 
veränetät Griechenlands verhalf, hoffend, denſel⸗ 
ben fo mit guter Manier aus England zu entfer⸗ 
nen. Der Ton der Engliſchen miniſteriellen Or⸗ 
u. beweiſt, wie ärgerlich es dem edlen Herzog 
„ daß der fehdne Plan nun auf einmal mißlun⸗ 
gen. Einige geben als vorzügliche Veranlaſſung 
der Abdankung die angebliche Hoffnung des Prin⸗ 
zen, einſt Gemahl der Prinzeſſin Victoria zu wer⸗ 
den; aber andere Perfonen wollen wiſſen, daß dieſe 
Prinzeſſin ſchon lange dem Prinzen Georg, Sohn 
des Herzogs von Cumberland, beſtimmt iſt. 
wird ſogar bemerkt, daß man forgfältig die Kinder 
in Verbindung zu bringen ſucht, und wirklich ha⸗ 
en ſie bereits einander ſehr lieb. Bei einem vor 
zwei Jahren zu Carlton-Houſe gegebenen Kinder⸗ 


Es Jubilar von einigen Gemeindegliedern und 


ball rief die junge Prinzeſſin, mit der man über ib⸗ 
re kuͤnftige Koͤniginwurde ſcherzte, aus: „Wohl⸗ 
an! werde ich Königin, fo will ich den Prinzen 
Georg zum König machen.“ Dieſe kleine Anek⸗ 
dote beweiſt ubrigens nichts fuͤr die Zukunft, denn 
man weiß ſehr gut, daß die Kinderliebhabereien 
faſt immer mit dem Alter verſchwinden, und daß 
die Politik auf alle Falle gar viel zu ändern ver⸗ 
mag. Wenn man aber auch die Hypotheſe einer 
Heirath des Prinzen mit der Prinzeſſin Victoria 
beſeitigt, bliebe für ihn immer die Möglichkeit, zu 
der Regentſchaft, während der Minprität der jun⸗ 
gen Königin, gelangen zu koͤnnen. Alle dieſe Urſa⸗ 
chen, wozu noch der elende, ordnungsloſe Zuſtand 
Griecheylands, dann der von den Allürten in Bes 
ziehung auf die Begraͤnzung dieſes Landes gezeigte 
ſchlechte Wille kommt, erklären hinlänglich das 
Benehmen des Prinzen. Er hat als ein kluger, 
wohlberathener Mann gehandelt. 

Im Fall eines Thronwechſels wuͤrde, wie man 
glaubt, der Herzog von Clarenee den Namen Mil 
helm IV. annehmen. Man meint, die eventuelle 
Thronerbin Englands, die Prinzeſſin Victoria Ale⸗ 
randrina von Kent, würde, nach dem Wunſche 
Sr. jetztregierenden Majeftät, den Engliſchen Nas 
men Eliſabeth annehmen. ; 

Dem verſtorbenen Tierney wird auf Koſten feir 
Freunde ein prächtiges Denkmal in der Weſtmin⸗ 
ſter⸗Abtei errichtet. \ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 7. Juni. Am 21. April d. J. ward zu 
Kempen (Prov. Poser) das Dienſt⸗Jubiläͤum des pa 
ſtors Winkler, welcher als treuer Seelſorger 50 
Jahre lang bei der daſigen Gemeinde geſtanden hat, 
feierlich begangen. Zahlreiche Bewelſe der allge⸗ 
meinen Liebe und Achtung wurden dem würdigen 
Jubilar dabei zu Theil. Des Königs Majeftät 
hatten ihm den Rothen Adler⸗Orden vierter Seile 
zu verleihen gerubet, deſſen Inſignien demſelben 
mittelſt eines begluͤckwünſchenden Schreibens der Kd⸗ 
nigl. Regierung zu Poſen zugingen. Bei einem 
ihm zu Ehren veranftalteten Feſtmahle wurde dem 
0 eun⸗ 
den 8 ſilberner und ſtark vergoldeter Pokal übers 
rei 

Breslau den 8. Juni, Auf dem am 5. d. M. 
geſchloſſenen hieſigen diesjährigen Frühjahrs ⸗Woll⸗ 
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morfte waren inch. deſſen, was noch aus vorigem 
Jahre hier gelagert hatte, in Summa 41,430 Cent⸗ 
ner zum Verkauf ausgelegt. In dem vorigen Frühe 
jahrmarkt betrug die Summe des aufgelagerten 
Produkts 48,835 Centner und es war alſo in die⸗ 
ſem Jahre ein minus von 7405 Centner. Die Urs 
ſache dieſes Ausfalls dürfen in den Folgen des aus 
haltend ſtrengen Winters und der vielen Ueber- 
ſchwemmungen geſucht werden, welche einen gro: 
ßen Verluft an Schaafvieh und Verminderung des 
Wollwuchſes zur Folge gehabt haben. Auch war 
die Einfuhr aus den Oeſtreichſchen Staaten und 
aus dem Königreich Polen ſehr unbedeutend. Von 
dem Marktverkehr ſelbſt laßt ſich im Ganzen fas 
gen: daß die Wollen, welche mehrere Jahre bins 
durch zu Preiſen zwiſchen 30 bis 65 Rthlr. gegol⸗ 
ten haben, den raſcheſten Abſatz und meiſt zu ge⸗ 
ſteigerten Preiſen; die ſonſt mit 20 bis 100 Rthlr. 
bezahlten Wollen, die wenigſte Nachfrage, und 
meiſt nur bedeutend mindere Gebote; die renomir⸗ 
teſten hochfeinſten Elektoral⸗Wollen aber ihre alten 
Abnehmer und alten, mitunter ſogar geſteigerten 
Preiſe gefunden haben. Nach der am Schluſſe 
des Markts auf den Platzen und in den Haͤuſern 
vorgenommenen Zählung der noch uuverkauften 
Wolle hat ſich ein Quantum von 2140 Centner ers 
eben. Den verſchtedenen Kredit⸗Inſtituten ſollen 
n Summa 4715 Centner übergeben worden ſeyn. 
Die Zahl der anweſenden fremden en gros Kaͤufer 
betrug 119 und die der kleineren Fabrikanten und 
Händler 260. 


Der Berk. Courier vom 3. d. meldet: Auf ei⸗ 
nige Wochen haben geſtern die Königlichen Sänger 
Bader, Stumer, Zieſche und Devrient uns verlafs 
ſen, und ſind nach Fiſchbach in Schleſien abgereiſt, 
um dort mit der aus Warſchau kommenden Mlle. 
Sontag vor den hohen Herrſchaften, die ſich in 
dieſem Sommer in jenem reizend gelegenen Schloſſe 
verſammeln, zu ſingen. Dem als Pianiſt bekann⸗ 
ten Herrn W. Hauck iſt die ehrenvolle Auszeich⸗ 
nung geworden, zur Leitung der Konzerte eben⸗ 
falls nach Fiſchbach berufen zu ſeyn. 

Paganini, welcher am 25. Mai in Kaſſel ein Kon⸗ 
zert gegeben hat, wird in Hannover erwartet. 

Am 7. Mai verſchied zu Ahlen (in Weſtphalen) 
— a — 5 80. 8 
ie verwittwete Freifrau v. Geismar utter de 

Ruſſiſchen Generals. 1 


— — 


Sittten und Gebräuche in Egypten⸗ 


Die Egypter, welche Vermögen haben oder u 
einträglichen Aemtern ſtehen, führen ein ſeht MM 
nehmliches Leben, aber lauge, mit Ausnahme 
Tuͤrken, ſuchen fie ihren Wohlſtand fo viel als m 0 
lich zu verbergen. Sie halten des Tages drei Ma 
zeiten: das Frühſtück, das Mittagseſſen zu Mie 
ge und das Abendeſſen beim Untergange der Son, 
Kommt man während des Eſſens zu ihnen, ſo wr, 
man dazu eingeladen und ſie halten in dieſem Fon 
eine abſchlaͤgige Antwort für beleidigend. 
Frauen eſſen gewöhnlich für ſich in ihren Wohn in 

en, doch laden die Egypter ſte zuweilen zu ſich 90 | 

u dem Luxus der Egypter gehören die Wagen d 
jetzt noch nicht; blos der Paſcha hat zwei oder, 5 
und auch er erſt ſeit kurzem. Die Großen und geg 
chen bedienen ſich blos der Pferde, wenn au 10 
nige Maulthiere und Eſel vorziehen. Sie obig 
immer Begleitung bei ſich und ſollte es bun 6 
Stallknecht zu Fuße ſeyn. Die gemeinen Leute 
gnuͤgen ſich mit den einfachſten, groͤbſten miha 
mitteln und halten ihre beſte Mahlzeit Abends n m 
der Arbeit, zu welcher fie despotiſch geswunf ; 
werden. Die Meiften haben nur zweimal im John 
Fleiſch, am Beirams⸗ und am Courbanbeiramd 
fie. Das Nıhvaffer iſt ihr gewöhnliches Geil 
und nur die Reichen ſchluͤrfen Kaffee und Sor 1 
welcher letztere aus Waſſer, Zucker und getrocknele 
Früchten, z. B. Datteln, Roſinen, Feigen u. en, 
bereitet wird. Auch Limonade trinken ſie haͤufth, 
und im Geheimen erquicken ſie ſich nicht ſeiten g 
Dattelwein. Die Tabackspfeifen findet man dul 
ganz Egypten. Der Tabacksrauch iſt dem E vr 
ter ein zur Nothdurft gewordenes Reizmittel; t 
ſpricht, er handelt, er vertheidigt ſich vor Ger 
ohne zu rauchen aufzuhdren. Diefe Leidenſchal, 
vergrößert das Elend der ärmeren Kloſſe; ein U ö 


ber, der an einem Tage zwanzig Paras verdient ha 
kauft vor Allem Taback, ehe er an feine Frau u 


Kinder denkt, und dadurch geht ihm ein Fa 
waͤ⸗ 


des Verdienſtes verloren. Ja, vom Schlafe 
chen ſie ſich ab, und die Kraftloſigkeit und Sch 565 
RN 0 Viele 3 Egypten leiden, 0 ge 
eutheils dieſer verderblichen Angewohnheit zus 
ſchrieben werden. 2 15 


0 af (Mit einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 47. der Zeitung des Großherzogthums Pojen. 
. (Vom 12. Juni 1830.) ö 


Vermiſchte Nachrichten. 


Nachrichten aus Stettin zufolge, ſind leider in 
neuerer Zeit auch in dem daſigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Falle vorgekommen, wo Perſonen jugendlichen 
lters ſchon Verbrechen begangen haben. Gewoͤhn⸗ 
lich geſchah dies unter ſolchen Umſtanden, daß für 
dieſe Unglücklichen eine Beſſerung durch Eltern, 

erwandte oder Vormuͤnder nicht zu hoffen und 
alſo mit Grund zu fürchten war, daß ſolche zu eig⸗ 
nem Verderben und zur Laſt der buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft heranwuchſen. Um nun für die Beſſe⸗ 
rung ſolcher Ungluͤcklichen zu ſorgen⸗ iſt nach dem 
Vorbilde anderer Provinzen der Monarchie, durch 
des Herrn Ober-Praͤſidenten Wirklichen Geheimen 
Raths Sack Excelleuz ein Verein gebildet worden, 


der eine Anſtalt in der nahen Umgegend Stettius 


zu gründen beabſichtigt, in welcher 30 bereits we⸗ 
gen Verbrechen beſtrafte oder gänzlich verwarhlo⸗ 
ſete Knaben, zwiſchen 7 und 17 Jahren alt, Bes 
ſchaͤftigung, Unterhalt und Erziehung unter einem 
Lehrer und Hausvater finden ſollen. 

Das Gewitter vom 25. v. M. hat auch in der 
Gegend von München vielen Schaden gethan. Bei 
Erding hat der Hagel die Kornfelder fo verwüſtet, 
daß man fie abmäht und zum zweiten Mal beſaͤen 
wird. In Regensburg wurden mehrere Fenſter des 
ehrwürdigen Domes durch den Hagelſchauer ſtark 
beſchädigt, in der ſchoͤnen, die Stadt umgebenden, 
Nuß⸗Allee mehrere Bäume zerfplittert und auf der 
Donau-Juſel des Obernwoͤrthes mehrere Gebäude 
berwäiftet, auch viele der ſchoͤnen, dieſer Inſel zur 
Zierde dienenden, Lindenbaͤume, eptwurzelt. Eben 
ſo traurig lauten die aus der Nachbarſchaft von Ne: 
gensburg eingegangenen Berichte. 
ueber den Zuſtaud des Weinſtocks gehen aus den 
Preuß. Rheinprovinzen von allen Seiten ſehr bes 
trübende Nachrichten ein. An der Ahr iſt er ganz 
erfroren und mußte bis auf den Boden abgeſchnit⸗ 

ten werden; an der untern Moſel' rechnet man den 

baden auf & des Ganzen; im Kreiſe Cochem iſt 
gar keine Erndte zu erwarten; im Kreiſe Zell hat 
1 Rißling⸗Rebe ganz beſonders gelitten, und es 
9 bei weitem der größte Theil erfroren; im Kreiſe 

reuzuach iſt der Forſtſchaden bedeutender, als im 

inter von 1826 auf 1827. Alte Weinberge ſind 
band zerfibrt worden. So weit die Slüffe gefro: 

n waren, iſt der Schaden allgemein, daher in 


der Buͤrgermeiſterei Voppard weniger, wo der 
Rhein nicht zugefroren war. 2 
Am 26. April iſt zu New⸗ Pork der Keſſel des 
Dampfſchiffes „Chief juſtice“ in dem Augenblick, 
wo es den Quai verlaſſen wollte, zerſprungen. 
Zwölf Paſſagiere erhielten dadurch ſchwere Brands 
wunden, woran die meiſten ſterben werden. Cini 
ge dreißig Perſonen wurden mehr oder minder bei 
dieſem Unglück beſchädigt. Obwohl man im ers 
ſten Augenblick der Verwirrung, keine näheren Us 
ſtände uͤber dieſes traurige Ereigniß angeben konn⸗ 
te, fo weiß man doch, daß es von keiner Nachläſ⸗ 
ſigkeit herruͤhrte. — ö 


Goethe und Dlle. Sontag, 

Ein Korrefpondent aus Weimar erzählt, Due. 
Sontag habe, bei ihrem fruͤhern Aufenthalt in Wei⸗ 
mar, einen dem Dichtergreiſe zugeſagten Beſuch 
bis Abends eilf Uhr verſpatet, und dadurch ein 
kleines Gedicht eingebüßt, welches Goethe mit Be⸗ 


ziehungen, die ihr galten, entworfen und ihr zuge⸗ 


dacht hatte, um ihr dadurch ein Zeichen ſeiner Hül⸗ 
digung mit auf den Weg zu geben. 5 


Eine Hoͤllenmaſchine zu Waſſer⸗ 

Im Jahre 1688 baute man 10 dg 
ſchen Hafen eine wahre Hoͤllenmaſchine. Das 
Hauptſtück davon war eine einformige Art Bombe, 
die auf dem Boden eines Schiffes lag und 70-80 
Centuer Pulver faßte. Ueber dieſer Bombenrieſin 
befanden fi gewohnliche Bomben, Stückengelg, 
Steine, altes Eiſen und zum Zerſpringen geladene 
Kanonen. Dieſe Maſchine war gegen den Hafen 
von Algier beſtimmt, das Frankreich auch damals 
wegen deſſen Seeraͤubereien zuͤchtigen wollte. Bez 
ſondere Umſtaͤnde verhinderten jedoch die Abſendung. 
— — —— — - — 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 12. Junt: Der Barbier von 
Sevilla, komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
(Roſine: Dem. Kainz. Im 2. Akt wird dieſelbe 
die Variationen von Rhode vortragen). — Sonn 
tag den 13. Juni: Maurer und Schloffer, 
komiſche Oper in 3 Akten von Auber. (Henriette: 
Dem. Kainz, welche auch mehrere Einlagen vor⸗ 
tragen wird.) — Dienſtag den 13. Jun: Der 
Schnee, komiſche Oper in 4 Akten von Auber. 

(Bertha: Dem. Kainz.) 
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A Mademoiselle Kainz 
Cölebre. chanteuse de Opera italien, 


& son trolsieme Debüt sur le teätre de Posen. 


* 
Per ton talent, rare et sublime, 

Tu captives par- tout Ihommage des mortels; 
Ils te rendent des honneurs solennels, 
Car tu sais meriter leur plus parlaite estime: 

Oui, ton beau chant majestueux 
Répand une touchante et douce melodie; 

Ton vrai nom est: REINE DE ’HARMONIE! 
Mais tes gräces haussent ce titre fastueux. 


J. Brancovich. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend um 10% Uhr entſchlummerte fanft, 


ihrem Gatten nach kurzer Trennung folgend, unſere 


gute Mutter und Schwiegermutter, Lu iſe geborne 

Berger, verwittwete General. Arzt Dr. Mbünich, 

in ihrem pöſten Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen 

tief betrabt allen Verwandten und theilnehmenden 

Freunden ; die Hinterbliebenen. 
Poſen den 11. Juni 1830. ; 


Bekanntmachung. 
Die den Trzeins kiſchen Erben zugehorigen, 
im Schrodaer Kreiſe belegenen Güter; 
a) Chlapowo cum attinentiis, 
b) Dominowo cum attinentüss, und 
e) Szrupkt cum artınentiis, g 
ſollen, und zwar jedes einzeln, 
in termino den 2 2ſten Juni cur., 
Dominowo, 
und den 26 ſten Juni cur, 
Chlapowo und Szrapki, 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Jeiſek in unſerm Partheienzimmer öffentlich an 
den Meiſtbietenden auf drei nacheinander folgende 
Jahre, nämlich von Johanni 1830 bis dahin 1833 
verpachtet werden, wozu wir Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß im Bietungs -Termine 
von Chlapowo eine Caution von 400 Rthlr., und 
von jedem der beiden andern Güter eine Caution 
von 200 Rthlr. erlegt werden muß, und die Lici⸗ 
ktations- Bedingungen in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
ſehen werden koͤnnen. 
Poſen den 23. Mai 1830, 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Das im Schrodaer Kreiſe belegene, 
merrath Naſt ſchen Erben gebdrige Gut K uf 
cum attinentiis ſoll auf den Antrag derſelben A 
drei hintereinanderfolgende Jahre, das ift, DON den 
hanni 1830 bis dahin 1833 an den Meiſtbieten 
verpachtet werden. jeſer 
Wir haben dieſerhalb zur Verpachtung di 
Guter einen Termin auf g 
den 22ften Juni d. J. Vormittags 
a um ıo Uhr t 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath v. och 
in unſerm Gerichts⸗Schloſſe angeſetzt und a je 
Pachtluſtige hiezu mit dem Bemerken ein, da 
der, welcher zur Licitation ſchreiten will, eine "any 
tion von 500 Rthlr., welche blos für das 11 
citum beſtimmt iſt, beim Deputirten depone 
muß. Reg⸗ 
Die Pachtbedingungen konnen in unſeret 
ſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 29. Mai 1830. icht. 
Koͤnigl. Preußiſches Landger. 
Bekanntmachung. ode 
Das unter gerichtlicher Admunſtration fiche 


Gut Kobelnik, Samterſchen Kreiſes, ſo 


Johanni d. J. auf drei hintereinander folgende Joh 
oͤffentlich verpachtet werden. . 
Wir haben hierzu einen Termin auf 1 
den 20ſten Juni c a Vormittag 
um Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Math Hebdmann in 1 0 
Gerichts⸗Lokale angeſetzt, zu welchem Pachtlu bol 
hierdurch vorgeladen werden. Wer zum ir. 
gelaſſen ſeyn will, muß eine Caution oon 300 Nl. hr 
deponiren. Die übrigen Bedingungen können Inge 
rend den Dienſtſtunden in unſerer Regiftratur ei 
ſehen werden. 
Poſen den 13. Mai 1830. * 
ö Koͤnigl. Preuß. Landgerichl 


— 


Ediktal⸗Citation. sten 
Der Hypotheken⸗Rekognitions⸗Schein DOW nd⸗ 
December 1798 nebſt Ausfertigung der Verh 
lung vom 2often Dezember 1796, auf G 
Letztern der verſtorbene Sylverius v. 
einen Anſpruch von 476 Thaler 4 Sgr. de“ don 
verwittwefen Auma v. Zalrzewska gebornen ge⸗ 
Starzenska gebuͤhrenden Dotalgelder, er obige 
macht, und eine Proteſtation in Kab . des 
Summe für Letztere in das Hypothekenbuch 
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Guts Wierzeja Rubr. III. No. 3. eingetrag 
wurde, iſt verloren. 
Es werden daher alle diejenigen, welche an das 
verloren gegaugene Inſtrument als Eigenthümer, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inha⸗ 
ber, Anſpruͤche zu haben vermeinen, zur Aubrin⸗ 
gung und Wahrnehmung ihrer Anſprüche auf 
den ıoten Juli d. J. Vormittags um 


g Uhr, 5 5 
vor dem Landgerichts-Referendarius v. Zakrzewski 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzten Termine 
unter der Verwarnung vorgeladen, daß beim 
Ausbleiben fie mit ihren Anſpruͤchen praͤkludirt, 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen an dieſem Docu⸗ 
mente auferlegt und mit der Amortiſation deſſel⸗ 
ben vorgegangen werden wird. 8 

Fur diejenigen, welche den Termin nicht per⸗ 
ſoͤnlich abwarten koͤnnen und denen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtizj⸗Commiſſarien 
v. Przepallowski, Vrachvogel und Landgerichts⸗ 
rath Spieß als Mandatarien in Vorſchlag ges 
bracht, welche fie mit Vollmacht und Informa⸗ 
tion verſehen koͤnnen. 

Poſen den 8. April 1830. ; 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das im Wreſchner Kreiſe belegene adliche Gut 
Bardo, 2040 Morgen 21 [JRuthen groß, welches 
gerichtlich auf 29,863 Rthlr. 16 fer. 5 pf. abgeſchaͤtzt 
worden iſt, ſoll, dem Antrage eines eingetragenen 
Gläubigers gemäß, öffentlich verkauft werden. 

Die Bietungstermine find auf 

den aten Mai 1830, auf 

den 25ten Auguſt 1830, auf 

den 26ten November 1830, 
vor dem Deputirten Hru. Landgerichts⸗Rath Jekel 
in unſerm Gerichtsgebaͤude angeſetzt, wozu zahlungs⸗ 
ſabige Kaufluſtige, unter der Vekanntmachung vor⸗ 
geladen werden, daß die Taxe und Verkaufsbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 

nnen. 
Gueſen den 30. November 1829. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


Die Anfuhr verſchiedener Baumaterialien für 
den hieſigen Feſtungsbau waͤhrend dieſes Jahres 
fol im Wege der Submiſſion dem Mindeſtfordern⸗ 
den uͤberlaſſen werden. Die nähern Bedingungen 
find im Fortifikations⸗Büreau, im Feſtungs⸗Bau⸗ 
hof (ehemalige Geislerſche Grundſtuͤck am Kano⸗ 


nenplatz) und auch in der ehemaligen Trainrendan⸗ 
turwohnung auf der Hoͤhe von Winiary (bei dem 
Poſtenſchrelber Moͤgelin) täglich einzuſehen. Die 
bis zum 18. Juni Abends im obengedachten Bureau 
einzureichenden verſiegelten Sub wiſſionen ſollen 
Sonnabends den 19. Juni Vormittag 9 Uhr 
ebendaſelbſt eroͤffnet, und alsdann mit den Min⸗ 
deſtfordernden, weun deren Gebote annehmlich ers 
ſcheinen, foͤrmliche Kontrakte abgeſchloſſen werden. 
Poſen den 3. Juni 1830. 2 r 
Königliche Fortifikation. 


nn nn nn nn man mn nn 


Dienſtag den 22. Juni c. ſollen wiederum meh⸗ 
rere Gebäude ꝛc. in Winiary öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezablung verſteigert 
werden. Der Anfang wird um 9 Uhr Vormittag 
bei den Trainremiſen mit einigen Muͤhlentheilen 


emacht. 
h Königliche Fortifikation. 


— — — —— l —— 


Da in dem am 27 ſten Mai d. J. zum Verkauf der 
unſerem freien Standesherrn, Herrn Grafen von 
Reichenbach = Gofchüß zugehörigen und zu Zaleffe 
und Doruchowe im Großherzogthum Poſen gelege⸗ 
nen Papier⸗Fabriken, welche 13 Meile von Schild⸗ 
berg und 2 Meilen von Kempen entfernt ſind, kein 
annehmliches Gebot abgegeben worden iſt, ſo wird 
Behufs Abgabe eines beſſern und annehmlichern Ge— 
bots ein nochmaliger Bietungstermin auf 

den z6ſten Auguſt a. c. Vormit⸗ 

a tags um Uhr, 

in dem unterzeichneten Kammeral-Amte hiermit feſt⸗ 
geſetzt, wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemerken 
einladen, daß nach Abgabe eines annehmlichen und 
beſſeren Gebots der fofortige Zufchlag erfolgen wird. 

Goſchuͤtz den 3. Juni 1830. 

Das Reichsgräfl. von Reichenbach Frei⸗ 
Standesherrl. Kammeral⸗Amt. 
8 ru ſchke. 


Das Gras auf dem ganzen, der evangeliſchen Ges 
meine gehörigen Begraͤbniß⸗Berge nebſt dem darauf 
befindlichen Obſte, ſoll im Termine den 17ten 
Juni d. J. Nachmittags 6 Uhr, daſelbſt an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige einladen. \ 

Poſen den 12. Juni 1830. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Collegium, 
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Auktion, Judenſtraße Nro. 352. 
Den Nachlaß der Frau Wittwe Rahel Gurau, 
beſtehend in Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug, Betten, 
Mobilien, Hausgeraͤthe, eine ſehr bedeutende Par— 
thie Silberzeug, Juwelen und Kleinodien, Kupfer, 
Meſſing, Glas und Porzellan, werde ich 
Montag den 14ten Juni a. c. 
Vor- und Nachmittags oͤffentlich verſteigern. 
i f Degree, 
Königl. Auktlons⸗Commiſſarius. 
Ein unverheiratheter N irthſchafts-Beamter, der 
die erforderlichen Fahigkeiten und Erfahrungen hat, 
einer großen Wirthſchaft als erſter Beamter und 
Disponent derſelben vorzuſtehen, der deutſchen ſo 
wie der polniſchen Sprache, wenigſteus im Spre⸗ 
chen, maͤchtig iſt, findet zu Johanni d. J. ein ſehr 
anftändiged Unterkommen. Das Naͤhere hierüber iſt 
bei dem Herrn Kaufmann Herold in Poſen zu er⸗ 
fahren. RER 
Ein nach der Piſtorſusſchen Manſer ausgelernter 
tuͤchtiger Brenner findet ein Unterkommen zu Jo⸗ 
haunis d. J. Das Nähere erfährt derſelbe Berge 
ſtraße No. 180. in Poſen bei 
C. F. Schildener. 


Ein auswärtiger junger Mann von honetten El⸗ 


tern findet bei mir ein gutes Engagement. 

Poſen den 12. Juni 1830. 
= „J. Träger, Kaufmann. 

Einen Konditor⸗Lehrling ſuchen 

Gebrüder Vaſſalli, 
i Markt Nro. 6, 
— ————— — — —᷑ 
„ 

Eine Sendung Stettiner weiß Doppel: Bier in 
Flaſchen à 5 ſgr., friſchen Salzbrunn in Flaſchen 
und Kiſten, ganz feines Provencer⸗Oel, gut conſer⸗ 
virte Hollaͤndiſche und marinirte Heringe, Capern, 
Oliven, feine Thee's, Sardellen, Hollaͤndiſche 
Perlgraupe in verſchiedenen Sorten, Franzöſ. Mou⸗ 
tarde, feine Hollaͤndiſche Zeichen-, Poft: und Schreib⸗ 
Papiere, Rauchtabacke von den vorzuͤglichſten Fa⸗ 
briken, als Juſtus in Hamburg, Kohlmetz und Er⸗ 
meler & Comp. in Berlin, und Geſundheits-Cana⸗ 
fer von Noͤhring & Sontag in Magdeburg habe ſo 
eben heran bekommen, und verkaufe ſolche zu den 
billigſten Preiſen. Binnen einigen Tagen erwarte 
ich wiederum eine Sendung von Selterbrunn dies⸗ 
jähriger Fuͤlung. i b 

Poſen den 11. Juni 1830. 

a C. W. P u f ch. 


Vier Louisd'or Belohnung. it 

Von einem auf dem Saale ſtehenden Ache 
eine goldene Bregettſche Pariſer Repetir-Uhr 10 
wendet worden. Das Convert war geber e 
die Kerbe ſtießen fonnenformig an eine glatte 115 
Platte. Die Uhr ging nicht richtig, fie avane 5 
An der Uhr war eine, oben breiter, unten N 
platt geflochtene, etwas abgenutzte goldene Ki 
an welcher ein aus Dukaten-Gold brach 
ovales gelbes, 6 bis 7 Dukaten ſchweres Pa 
hing. Der Stein war weiß, in einen ſtark gelen 
ten Ring gefaßt. Das gut gravirte Wappen dre 
hielt eine Krone und eine Harke, welche auf ai 
Hügeln ſteht. Für die Zurüuͤckgabe dieſer 6 
ſtaͤnde wird das Dominium Ludomy bei RO 
die oben ausgeſchriebene Belohnung fogleich erthel 


Berichtig un g. m 

In der mit F. von Rakowska unergeichneten Die 

kauntmachung — ate Beilage page 608. der vor Fe au 

— ziſt der Verkaufs Termin irrthämlich auf den 13 1% 

ni d. J. angeſetzt, indem derſelde vielmehr erſt a m 
Juli d. J. ſtakt findet. 


Börse von Berlin. 
5 Preuizc 
ins- E 


Den 8. Juni 1830. 


Fus. Eriele G£ 
Staats - Schuldscheine . n 4 11004 104% 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 5 = 100 0 
Preuss. Engl. Anleihe 18223 — ah 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. | A 100 | I 
Neum, Inter. Scheine dto .„ „| 4 1004 011 
Berliner Stadt- Obligationen. „| A 02 12 J 
Königsberger, dito er FIN Te 
Elbinger dito 0 0 ,n| 102 
Danz. dito v. in T. a 2 
Westpreussische Pfandbriefe A. „| 4 015 I 

dito dito B. „ 4 [1044 0²¹ 

Grosshexz. Posensche Plandbiiefe, | 4 4023 1 
Ostpreussische dit 4 401? 
Pommersche dito , 4 10 
Kur- und Neumärkische dito 1 1065 5 
Schlesische dito ][ 4 1077 0² 
Pocamersche Domainen dito 5 1021 
Märkische -o. 5, 11028 40% 

stpreussische dito ] 35 141028 3 
Hücketands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 2535 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 76 
Holl. vollws Ducenn .|- I) - 10% 

Neue di! 20 134 
Friedrichsd'orr 4. 2952 433 4 

Posen den 44, Juni 1830, 
Posener Stadt-Obligationen „ .| 4 | 400% 100% 


